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Ziehet an die Kriegs - Rüstung GOttes / anst
daß ihr bestehen könnet wider das listi¬
ge Nachstellen deß Teufels .

26 Lptiell 6 . v. n .

Êr Himmel ist ein Ort / nicht deß Kriegs / sondern deß Friedens / darin
^ hat man keinen Feind zu fürchten / dann von der Zeit an / da der auf«

rührische Lucifer mit seinem Kriegsherr wider den H . Ertz - Enget
kiick - el . und sein Kriegsherr Krieg geführt hat / aber schändlich ist überwun¬
den / und auß dem Himmel verstoßen worden / ist im Himmel kein Krieg mehr /
sondern lauter Fried / Lieb / und Einigkeit / dahero haben auch die Heilige im
Himmel keine Waffen nöthig / und kan von ihnen gesagt werden / was zu le¬
sen ist : Sie wurffen ihre Waffen von sich / und machten Fried .
Die Welt aber ist ein Ort / nicht deß Friedens / sondern deß Kriegs ; solches hat
sogar unser Heyland in seiner Ankunstt in diese Welt gezeigt / dann als Er ge¬
boren ward / war er umgeben mit dem Englischen Kriegsherr / also lesen wir ;
Es war bey dem Engel / der den Hirten die Geburt Christi verkündigte /
die Menge der himmlischen Heerschaaren / zum Zeichen / daß der neu -
geborne JEsus sey ein General deß wider die böse Geister streitenden menschli¬
chen Kriegs - Heers - So bald Christus geboren war / führte er einen schweren
Krieg gegen die Teufel / und Sünden / dann in der Stund seiner Gnaden¬
reichen Geburt fielen nieder zur Erden alle Götzenbilder / in denen die Teufel
angebettet wurden / und kamen umb alle Sodomiter / es fiel auch umb zu Rom
der Tempel deß Friedens / zum Zeichen / daß der neugeborne Welt - Heyland
nicht kommen sey zu halten jenen Frieden , welchen die Sünder hatten mit
den Teuffelen und Sünden / von welchem gottlosen Frieden David re¬
det : Ich hab geeifert über die Ungerechten / da ich den Frie¬
den der Gottlosen ansähe / sondern einen schweren Krieg anzufangen wi-

^ - crk . lv . der die Teufel / und Sünden / wie er dann auch selbst sagt : Ich bin nicht
V, 14 . kommen Fried zu finden / sondern das Schwerdk . Hat also Chri¬

stus der HLrr nicht nur als ein Mann / sondern auch als ein Kind wider die
Teuft ! / und Sünden Krieg geführt .

Unter diesem himmlischen General haben wir Christen auch einen Krieg
zu sich -
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zu führen , wir haben einen Rampst wider Fürsten und Gewalkt « ^
gen / wider die Regenren der Welt / welche in dieser Fmsternüß , . <z .
herrschen / wider die schalckhalfftige Geister in der Luffr . Aber
wo sollen wir die Waffen hernehmen den Krieg desto glücklicher zuführen ?
wir seynd bloß / und wehrloß / wie werden wir bestehen können wider so viel
Feind ? sie seynd aber getröst / Andächtige / und sehen sich nicht umb / wo sie in
ihrem geistlichen Streit die Waffen herbekommen / dann in dem H . Scapu -
tier will ich ihnen heut zeigen allerhand äi-msmr , so mir der dritte Buchstab
in dem Wort 8c -- pu ! 3rc an die Hand giebt . Wie nun die allerseeligsie Jung¬
frau Maria Erstlich sey ein geistliches Zeughauß / und nicht allein Zweyten «
mit den geistlichen Waffen der Tugenden / sondern auch Drittens mit der
KriegS « Rüstung deß H . Scapuliers versehen / daß steht mir setzt zu zu be¬
weisen / ihnen aber mit der gedultigm Auffmercksamkeit zu vernehmen -

^ Jr haben nicht allein scbarpff zu fechten mit denen unsichtbaren Hüllen
Feinden / sondern nach Außfag Jobs ist unser gantzes Leben ein ge¬
fährliches Kriegswesen / die weite breite Welt ist der ungeheure Kampff-

Platz / es muß nur hier gelitten / gestritten seyn . Unsere Feind / mit denen wir
zu kämpffen haben / seynd mit erschröcklichen Masten versehen / diesen zuwider «
stehen / wie schwer es sey / zeigen so vieler Menschen Wunden . Aber wir fürch¬
ten eure Waffen nicht / ihr grausame Feind / es ist uns Maria die wahre Mutter
GOttes ein sonderbares Zeughauß / darauß wir Waffen können nemmen eure
Waffen zu nichts zu machen . Daß Maria ein geistliches Zeughauß sey / kün «
ie ich mit vielen / wills .aber nur mit drey Fürbildern auß dem alten Testament be¬
weisen .

Das Erste hab ich gefunden / allwo wir lesen / daß David / als er den r . k°e >
kKilittLischen Rißen Goliath wolte angreiffen / fünff glatte Stein auß dem
Bach genommen habe - Warumb auß den Bach / und nicht vielmehr von
einemandern Ort ? Hieraufantworttt «. icbsrcturWohl hatDavid diese fünff
glatte Stein als seine Waffen auß dem Bach genommen . Der Bach deu¬
tet an die hüchstgebenedeyte Jungfrau Mariam ; bann gleich wie der Bach
nichts anders ist / als eine Zusammenfliessung der himmlischen / nemlich der
Schnee « oder Regen « Wässern / also findt man in Maria nichts anders / als
die Wässer der himmlischen Gnaden . Hier ist dann das Geheimnuß . Da¬
mit der kleine David den grossen Fleischthurn überwinde / so nimbt er seine
Waffen die fünff Stein auß dem Vach / welcher ein Schatten und Fürbild
der Jungftäulichen Mutter Maria war / die ein geistliches Zeughaußist / und
den Ihrigen allerhand Masten einhändiget .

Das Zweyte zeigt uns / allwo wir finden / daß / als David vor dem i . L - x
Angesicht Eauls flöhe / undzu dem äckilneleck kam / auß der Hütten deß

HErrn

i .

17 -



c»§ ) ; r
HErrn ein Schwerdt genommen habe . Wie / sott elner saM / ist bet gerech¬
te David so keck / und nimbt das Schwerdt auß der Hütten deß HErrn hin¬
weg ? er thut recht / antwortet Richardus / durch die Hütten deß HErrn ist für -
gebildt worden Maria die Mutter deß HErrn / ich lobe also den David / daß
erdieWaffenauß der Hütten nimbt / darmMaria als die fürgebildete Hütten
des HErrn ist das geistliche Zeughauß / darauß wir solche Waffen bekom¬
men / von denen wir wohl können sagen : Es ist ihresgleichen nicht .

4 . Lr§ . 6 . Das Dritte weist / allwo wir vernehmen / daß / als der Diener deß Elt -
säi ein Kriegsherr rings umb die Stadt sahe / sich sehr geförcht habe . ElisauS
rvolk v emDiener die Forcht benemmen / bat darumb GOtt den HErrn / er
mögle dem Diener die Augen eröffnen / daß er sehe- GOtt der HErr / welcher
das Gebett der Gerechten erhört / eröffnet dem Knaben die Augen / daß er sahe /
und sihe / der Berg war voll feuriger Roß / und Wagen rings umb Elisäum
her . Frag ich hier / warumb diese himmlische Waffen sich auff dem Berg
sehen liessen ? so antwortet mir der H . Gregorius . Der Berg zeigt an die H .
JungfrauMariam / weilen nun der Berg hergicbt diese zurBeschützung deß
Propheten zubereitete Waffen / darauß sollen wir erkennen / daß Mariader
fürgebildete Berg sey das geistliche Zeughauß / so uns an die Hand gibt un¬
terschiedliche Waffen / wormit wir beschützt / und unsere Feind überwunden
werden .

' ruvü . u . Ist nun Maria ein geistliches Zeughauß / so seynd in diesem die geistliche
Waffn die Marianische Tugenden ; dieses ferrner zu erweisen / so schreite ich
zu meinem zweiten Predig - Theil / und nehme zu Hülffden Hochgelehrten
/ clioram , welcher diesen Sprach mir hinterlassen hat ; « « , -

Maria ist ein sittliches Zeughauß / mit den polierten und
allerglantzenden Tugend » Waffen amund außgefüüt - Wollen wir / Andäch¬
tige / einen gutenKampff halten / so lasset uns zu diesem Marianischen Zeughauß
verfügen / darin werden wir vefentiv - undlovallv - Waffen finden ; die geist¬
liche vckcnüv - Waffen Mariä waren die Marianische Tugenden / die invsllv -
Waffen aber waren die Marianische tugendsame Merck ! also lasset uns auß
diesem Marianischen Zeughauß nehmen die vefenüv - Waffen derMariam -
schen Tugenden / mit denen wir uns beschützen / und die invallv - Waffen der
Marianischen tugendsamen Wercken / mit denen wir den bösen Feind können
angreiften und schlagen . Mit den geistlichen vetenliv - Waffen müssen wir
stets versehen seyn / dann wir wissen wohl / daß der höllische Feind dem Men¬
schen stets nachstelle / und weilen uns weder der Ort / noch die Stund bekandt
ist / da der Teufel uns pflegt anzugreiffen / so müssen wir nimmermehr bloß /
noch wrhrloß / sondern allzeit wohl bewaffnet gefunden werden - Wir müs¬
sen dencken / es mag der Mensch essen / trincken / oder thun / was er will / so
muß er allzeit / an allen Orten / und in allen Zeiten mitden Tugenden bewaff-
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riet seyn / als mit der Demuth gegen die Hoffart / der Lieb gegen den Neyd /
mir der Gevult gegen den Zorn / mit der Barmhertzigkeit und Freygebigkeit
gegen den Geitz / mit dem Fleiß gegen die Trägheit / mit der Mäßigkeit gegen
den Fraß und Füllerey / mit der Keuschheit gegen die Unkeuschheit - Mit die¬
sen veknüv - Waffen der Tugenden muß der Mensch stets versehen seyn.
Die lnvLüv - Waffen aber / mit denen der böse Feind muß angegriffen / und
geschlagen werden / alö da feynd die gute Merck der Demuth / Gedult / Lieb
und Barmhertzigkeit / diese Waffen hat der Mensch nicht allzeit nöthig zu brau¬
chen ; sintemahlen der Mensch sich nicht allzeit in den tugensamen Werckcn
übenkan / obschon er allzeit muß tugendsam seyn / sondern es istgenug ^ aß er
Guts würcke inderZeit / und an dem Ort / wo es nöthig ist / und seyn kan /
wie der H . Paulus seinen Galateren zuschreibt : Lasset uns / dieweil wir
Seit haben / Guts thun ; die Zeit aber den Teufel mit den inv - liv - Waffen
der lugendsamen Wercken anzugreiffen / und zuschlagen / ist die Gelegenheit /
oderMateri ein tugendsameö Merck zu üben / also wann wir sehen einen Ar¬
men / so ists Zeit Allmosen zu geben .

Will aber der Mensch den Teufel mit den Waffen der Tugenden er¬
schrecken und schlagen / so müssen solche Waffen nicht rostig / sondern glantzend
seyn ; dahero soll er stets diese Waffen an einem trocknen Ort wohl verwahrt
erhalten . Wissen sie / Andächtige : warumb unsere Tugend - Waffen so bald
rostig werden ? Ach ! darumb werden sie so bald rostig / weilen wir sie gar zu
nahe an einem feuchten Ort bey den Sünden haben . Unsere Demuth ist gar
zu nahe bey der Hoffart / dann wir demüthigen uns nur / damit wir mögen
erhöht werden - Unsere Lieb ist gar zu nahe bey dem Neyd / wir schneyden un¬
serem Nächsten die Ehr ab / und stellen uns / als geschehe es auß einem Eifer
der brüderlichen Lieb / unsern Nächsten zu verbesseren . Unsere Gedult ist gar
zu nahe beydem Zorn / wir leyden bißweilen etwas / und lassens hingehen /
nur damit wirs hernach desto besser durch Räch mögen außmachen - Unsere
Barmhertzigkeit und Freygebigkeit ist gar zu nahe bey dem Geitz / dann geben
wir den Armen etwas / so ists das fchlimsie / und was wir sonst nicht brauchen
können . Unser Fleiß ist gar zu nahe bey der Trägheit ; arbeiten wir bißweilen
ein wenig/ verrichten wireine geringrBuß für unsere Sunden / so bringen wir
die Arbeit und Büß eines Tags wiedrumb ein mit einer drey - ja viertägigen
Ruhe . Unser Mäßigkeit ist gar zu nahe bey dem Fraß und Füllerey / müssen
wir deß Abends fasten / so essen wir deß Mittags auf einmahl mehr als wir sonst
auffzweymahl essen - Was soll ich melden von unserer Keuschheit ? wie na¬
he ist diese bey der Unkeuschheit / wir thun zwar keine fleischliche Merck / doch
versündigen wir uns mit dem ärgerlichen Brust - Entblössen / « « keuschen Umb¬

uchen / und unzüchtigen Reden . Weilen dann unsere Tugend - Waffen ss
naht am feuchten Ort/ bey den Sünden stynd/ darumb werden sie so bald rostig .
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Nicht also müssen beschaffen seyn die Tugend - Waffen eines rechten

Christen / sie müssen nicht rostig / sondern glantzend seyn . Wie können sie
glantzend gemacht und erhalten werden S Wir müssen sie wenden zur Gerech -
tigkeits - Sonn / zum Göttlichen Sohn Christo JEsu / zur Barmherzigkeit
G -Otteö / und betten / es möge doch der barmhertzige GL) tt uns gnädigst an¬
sehen / und unsere Tugend - Waffen mit seinem himmlischen Gnaden - riecht
bestrahlen / und unsere menschliche Unvollkommenheit mit feiner Göttlichen

- Vollkommenheit ersetzen . Wird also an uns wahr werden / was geschrieben
^ steht : Da die Sonn auffdr' e güldene und ährine Schild schiene /

gaben die Berg einen Glantz davon / und wie der Kirchen - Gebrauch
hinzusetzt / so ist hieraussdre Stärcke der Vöicker zerstreut worden -
Unsere güldene Schild sollen seyn die drey Geologische Tugenden / der Glaub /
die Hoffnung / und Lieb / die ährine Schild abersollen seyn die vier Haupt - Tu¬
genden / Lsräinrier genannt / als die Klugheit / Gerechtigkeit / Mäßigkeit und
Stärcke . Wann nun auff diese Schild der Tugenden die Sonn der Göttli¬
chen Gerechtigkeit / der gütigste HErrHEsus mit seinen Gnaden - Strahlen
scheint / so geben einen Glantz davon die Berg / das ist / die gute Engel , wel -

124 . che wie Berg uns umbgeben / und beschützen / nach dem Davidischen Spruch :
- - Rings umb ihn her styndBerg / nemblich die gute Engel / spricht der H .

Gregoriusz diese Berg dann geben einen Glantz vom Glantz unserer gulden -
und ährinen Tugend - Schild / weilen die Engel sich über unsere Christliche
Tugenden / in denen wir mehr und mehr zunehmen / erfreuen / und hirrauff
wird zerstreut die Stärcke der Teufeln .

. ru . Maria ist dann ein geistliches Zeughauß / nicht allein angefüllt mit den
Tugend . Waffen / sondern auch versehen mit der Kriegs - Rüstung deß H .
Scapuliers . Ergreiffet nun / Andächtige / das H - Scapulier / als eine Kricgs -
Rüstung ; wann der lateinische Text hat : Ergreiffet
die Rriegs - Rüstung / so hat der Griechische Text also :

; Worauß ist abzunehmen / daß das H . Scapulier mit al¬
lerhand Massen zu vergleichen sey ; Sintemalen dieses nicht ungleich ist dem
Bogen sampt den Pfeilen / wie auch einer Schlingen sampt den Steinen / wo¬
mit man die Pfeil so wohl als die Stein in die Höhe / wie auch in die Ferne
treiben kan . Von einer starcken Schlingen lesen wir / welche Davidgebrauchtbat
gegen den Goliath / nebst fünff glatten Steinen / die er auß dem Bach nam . Ein
trüber Bach ist unserUnrath -. und Feuchtigkeit - voller keib - Die fünffStein /
so wir auß diesem Bach nemmen sollen / scynd die fünff gute Gebräuch der
fünff leiblichen Sinnen . Der erste Stein ist / unser Sehen abhalten von
allem leichtfertigen / unzüchtig - mißgünstig - und zornigen Anschauen . Der
zweyte Stein ist / unser Hören abhalten von aller Anhörung der schändliF-
und chrabschnkidischm Worten . Der dritte Stein ist unser Riechen ab¬
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hätten von der Ergetzlichkeit eines eitelen Geruchs . Der vieröte Stein ist /
unseren Mund abhalten von allem Fraß und Füllerey / und unsere Zung von
allem Lugen / Murren / und Fluchen . Der fünffte Stein ist / unser Fühlen
abhalten von allem bösen Angreiften - Mit der Schlingen deß H . Scapu -
! iers / und mit den fünff guten Gebräuchen unserer fünffleiblichen Sinnen wer¬
den wir dann den höllischen Goliath niederschlagen - Nach dem David den
Goliath niedergeschlagen hat / nam er dessen Schwerdt / und hieb ihm dar -
mit sein Haupt ab . Das eigene Schwerdt deß höllischen Goliath ist unsere
Zung / mit welcher er uns verwundt / wann wir selbige zum Bösen mißbrau¬
chen . Brauchen wir aber selbige zur reumüthigen Beicht und dem Göttlichen
Lob / so hauen wir ihm gleichsam mit unsererZung als seinem eigenen Schwerdt
das Haupt ab / dann durchs rechte Beichten / und G -Ott Loben benemmen wir
ihm die Herrschafft / welche er als das Haupt über uns durch die Sund hatte .
daS H . Scapulier ist auch jenerVogen und Pfeil / von welchem der Prophet
Elisäus sprach : Em pferl deß Heyls von dem HErrn / ein Pfeil deß 4 -k - LH
Hcyls rvrder die höllische Syrer .

In dem Marianischen Zeughauß findet man auch einen Degen / und
Lantzen ; und dieß ist das H . Scapulier / welches das jenige würckt an unse¬
ren Feinden / was an den Ammonitern gewürckt hat der Degen Gedeons /
müssen also von beyden die Feind bekennen / 67-̂ E Ds ?» / « « , 6 ^ 0 » ^ .

Dieses dient uns auch für eine Lantz / ja es
ist uns mehr als die drey scharpffe Lantzen / weiche der zsrnmüthigeIoab dem
Königlichen Printzen Absolon hat in die Rippen gestoßen ; sie werden mir
ja nicht verüble » / wann ich durch die drey Lantzen / welche den Absolon durchtan¬
zet / verstehe unsere arglistige drey Haupt - Feind / von welchen der H . Ioannes
schreibt : Alles was in der Welt ist / das ist entweder Wollust deß r . r . v . rs .
Fleisches / oder Lust der Augen / Oder Hossark deß Lebens . Eben
durch diese gefährliche drey Haupt - Feind ist schon mancher Absolon zeitlich und
ewig verunglücket : Allein Andächtige / greiftet bey Zeiten zur Marianischen
Lantzen / zum H . Scapulier / und mit diesem werden sie in der Gnad GOtteS
gestärckt diese ihre Feind erlegen .

Damit ich nicht zu lang / weder zu verdrießlich falle / als nemme ich auß
dem Marianischen Zeughauß schnell zusammen stahleneHelm / Sturm . Hau -
ben / und Pantzer . Belangend den stahlenen Helm / oder Sturm - Hauben /
ist schon wahr / das / obschon dieses allein bedeckt das Haupt / als das l>rmci -
pal , dannoch so zu sagen / dardurch geschützt wird fast der gantze Leib / dahero
diese Sinnfchrifft annimbt : Sintemahlen viel zu gewieß /
das / obschon hier und da ein Hand / Arm / oder Bein verwandt wird / ein tapf-
fererSoldat solches nicht hoch achtet / allein wann das Haupt tüdtlich verwunde
wird / ist gqr bald da der TarM. Deßwegen wohl eoraeimr » i- sprä « com -
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imenli'ert : Ls ^ o?-^ , z>« / <r c -r/>« / Wie der
Helm dient zum Schutz deß Leibs / also dient Maria mit ihrem Scapulier
dem gantzen sittlichen Leib der Christ - Catholischcn Kirch / als dero mag zuge¬
schrieben werden / sie erhält den gantzen Leib - Darumb sie auch für das Haupt /
und Princips! Führen » deß Christlichen Heers von vielen fürmhmm Scri -
bentcn gehalten wird / mästen dann ^ non / mur sie »rennet
, ^ cr> « / , ein Haupt / und Großführerin deß völligen Christlichen Heerö .

Wie das H . Scapulier diene für einen Pantzer / solches nemme ich ab
auß den Worten jenes Lehrers / welcher außdrucklich also schreibt :
/ ^ /r^ ro/H M0 ^0 ve /?s <rc /one^ , ^ r^o-
r -x -rt E -rr -, / - /<r /« / « / « . Das H . Scapulier ist nicht nur ein recht¬
schaffenes Ehren - Kleid denen Geistlichen / sondern selbiges dient ihnen und
anderen zu einem ftarckcn Pantzer sie zu beschützen gegen alle Pfeil deß Feinds .

Weilen dann Maria ein so gutes geistliches Zeughauß ist / nicht allein
mit den Tugend - Waffen / sondern auch mit der Kriegs ' Nüsiung deß H . Sca -
puliers versehen / so lasset uns gehen zu ihr / und sie bitten / daß sie uns be¬
waffne ; sintemahlen auch solches uns zu verstehen gibt dcr H . Nahm Maria /
worauß dieses HnsxrsmmL kan gemacht werden / /, Russe also ein jeder /
o Maria / / , gehe / bewaffne / o allerseeligsteJungfrau ! gehe mir uns
zum Streit / aber zuvor bewaffne uns mit Tugenden / und tugendsamen Wer¬
ken / und sonderlich versehe uns mit der Kriegs - Rüstung deß H - Scapuliers ;
sey uns / was jenem Barac die Prophetin v - bbora gewesen ist. Diese mun¬
terte den Lsrsc auff gegen den Obersten über das Kriegsheer Jabin zu sirei -
ten / und versprach ihm den Sieg / sagend : Ich will sie m deine Hand

7 - 8 . 9 . übergeben / gehe nur hin / sey em siarcker Mann / streite sicher / ich werd dir
den Sieg geben . Wohl / sprach vsrsc , dein Versprechen ist gut / aber wann
du mit mir gehest / ist .mir der Sieg desto gewisser / sonst getraue ich nicht mit
zehen tausend Mann gegen so viel Feind zu streiten / doch im Fall du mit-
mir kommst / ft> will ich hinziehen ; rvilr du aber nicht: »nie mir
kommen / so will ich auch nicht fortziehe » ; und sie sprach / ich will
mit dir ziehen . Also zohe Debbora mit Barac ; welcher mit der
Hoffnung deß Siegs bewaffnet wegen der Gegenwart Debborä ritterlich wi¬
der Sisaram gestritten / und den Sieg erhalten hat . Andächtige / ihr habt
ein schweren Krieg zu führen gegen den höllischen Sisaram / euch ist befohlen
tapffer zu streiten mit der Vcrheissung der himmlischen Cron / siyt starck-
müthig im Krieg / und streitet mit der alten Schlang / so werdet ihr das ewi¬
ge Reich empfangen . Die Geistliche Debbora Maria eine Prophetin / ja eine
Königin aller Propheten muntert euch auff / und verspricht euch dm Sieg /
rum Zeichen der Sicherheit reicht sie euch dardas H . Scapulier / als ein geist¬
liche KriMRüstung / und spricht zu euch r Ich will durch GOtt / und meinen

lieb -
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Liebsten Sohn JEsum / dann durch diesen kommt von GOtt aller Sieg / eure
Feind will ich euch in eure Hand übergeben : Fürchtet ihr euch aber noch wi »
der eure Feind zu streiten / weilen sie siarck seynd / so bittet sie / wie Barac die
Debboram / daß sie mit euch ziehe zu solchem Streit / an dem hangt die ewi¬
ge Glückseligkeit ; sprecht zu ihr : Wann du / o Maria / mit mir gehest / und be¬
waffnest mrch mit dem H . Scapulier / so will ich hinziehen ; wilt du aber nicht
mit mir kommen / so will ich auch nicht fortziehen ; ohne Zweiffel wird sie mit

dir ziehen / im Streit beystehen / und den Sieg erlangen / darzu ver -
leyhe Christus ZEsus seine Göttliche Gnad und

Sergen / Amen .

iHvavit Gallium LIiE .
Er hübe deß Eliä Mantel auff.

4 . ke§ . L . ver5 i z .

Ertz « Bruderschafft deß H . Scapuliers / wormit soll ich
WHH dich vergleichen ? Ach könnte dich nennen einHauß / irrdisch Para -

deyß und Schiff. Em Hauß Maria / worin ZEsus durch Ma -
riam gefunden wird ; ein irrdisch Paradeyß / welches die Königin der Engeln
Maria die allerhciligsieJungfrau beschützt / ein Schiff / dessen Regentin Ma¬
ria / dessen Segel das H . Scapulier / dessen Waar die grosse Gutthaten / wel¬
che allen eifrigen Brudern und Schwesteren mitgetheilt werden . Aber es ist
noch nicht genug . Ich könnte sagen / du seyest ein Thurn / Thür und Tem¬
pel . Ein Thurn / worvon ein Stück vom Mühlstein herunter geworffen /
und das Haupt Abimelech getroffen wird ; durch das Stück vom Mühlstein
verstehe ich das H - Scapulier / und den bösen Feind durch den Abimelech . Ein
Thür / wordurch man eingeht zumLobJLsu und Maria / einen Tempel / darin
die geistliche Arch das H . wunderwürckende Scapulier ist ; aber noch nicht
genug . Ich könnte dich gleich schätzen einem Himmel / einer Stadt / einem
Baum ; dann ein Himmel bist du / die schöne Sonn dieses Himmels ist JE -
sus der Sohn GÖttes / die Sonn der Göttlichen Gerechtigkeit / der Mond
aber ist Maria die Mutter derBarmhcrtzigkeit . Eine Stadt bist du / darin
sich findet Gerechtigkeit und Sicherheit . Ein Baum bist du / dessen Wurßel
ZEsus / dessen Stamm Maria / dessen Aest die andächtige Brüder und Schwe¬
stern / dessen Früchten die grosse Güther / welche fromme Seelen gemessen ;
aber noch nicht genug . Was soll ich dann mehr sagen ? Ich kan dich nicht
genug loben / weilen ich allzeit neue Mater , deß Lobs finde . Ein Weinberg
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